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Anfänge der Schwanheimer Glocken 
Schriftliche Aufzeichnungen über Schwanheimer 

Glocken lassen sich bis zum Jahr 1562 verfolgen. 
Damals herrschte mit Kelsterbach konfessioneller Streit 
über die im Schwanheimer Feld gelegene St. 
Martinskirche. Nachdem sie Diebe aus Kelsterbach 
1579 aufgebrochen und das Ornat entwendet hatten, 
„holten hierauf die Schwanheimer die Glocken, den 
Taufstein und andere Gegenstände“. Es waren also 
bereits mindestens zwei Glocken vorhanden, was in 
Pfarrkirchen der damaligen Zeit üblich war. 1598 wurde eine Glocke, vermutlich aus der Martinskirche, auf die 
Pforte (Port) gesetzt. Über deren Verbleib gibt es aber 
keine Aufzeichnungen. Auch findet sich nichts über 
noch frühere Glocken, die bereits seit der Christiani-
sierung durch den Hl. Kilian in Kirchen aufgehängt 
wurden. Der Überlieferung nach soll er um 660 an der 
Martinskirche gepredigt haben, die damals mit der 
Kirche bei Eschborn die einzige am Untermain war.      . 
Die Schwanheimer waren schon immer um ihre Glocken 
besorgt. 1633 wurde „die Glocke aus der 
Mauritiuskirche geholt und zur Sicherheit im Turm über der Port aufgehängt“, weil die schwedischen Besatzer 
für Schwanheim einen evangelischen Pastor eingesetzt 
und den katholischen Pfarrer Hensler in Frankfurt arres-
tiert hatten. 1655, nach dem 30-jährigen Krieg, ver-
zeichnet die Chronik „Porte und Kirche stehen noch und 
haben ihre Glocken gerettet“. Auch während des Franzosenkrieges 1674 hatte Schwanheim „seine Uhr 
und die Glocken in das feste Höchst geflüchtet“.  
Älteste noch erhaltene Schwanheimer Glocke 

1763 sind für Schwanheim drei Glocken inventarisiert. Die kleinste wurde im Jahre 1628 gegossen, die mittlere 
1665 und die große wurde, als sie 1738 zersprungen 
war, von den Brüdern Benedict und Jo. Georg 
Schneidewin zu Frankfurt umgegossen. Mindestens 
zwei davon läuteten in der 1687 erbauten Pfarrkirche 
(heute St. Josefshaus). Die dritte hing vielleicht in der Mauritiuskapelle auf dem Friedhof am Main. Die mittle-
re, consecriert vom Mainzer Suffraganbischof Adolf 
Gottfried Volusius, existiert noch heute im Heimatmu-
seum Schwanheim als Dauerleihgabe der katholischen 
Pfarrgemeinde. Höhe und Durchmesser betragen je 57 cm bei einem Gewicht von 110 kg. Der Schlagton ist 
ein f’’ mit einem starken Unterton bei f’. Ihre Inschrift 

lautet: „ Johann Wagner in Franck-
furt gos mich 1665 “. In der Inven-
tarliste von 1832 werden ebenfalls drei Glocken aufgeführt. Eine große 
mit einem Durchmesser von 73 cm 
und 300 kg Gewicht, eine mittlere ( 
60 cm, 225 kg) und eine kleine ( 57 cm, 110 kg). Über deren 
Tonhöhen kann nur spekuliert wer-
den. Aus den Abmessungen und den 
Gewichten könnten die Schlagtöne 
etwa bei d’’, e’’ und f’’ gelegen haben, wobei die als 
kleine Glocke bezeichnete identisch mit der 1763 er-
wähnten mittleren ist. Diese wurde mit Kirchenvorstand-
beschluss vom 12.5.1902 der Zivilgemeinde Schwan-
heim unentgeltlich überlassen. Die Schenkung war ver-
bunden mit der „Erwartung der Bewilligung einer jähr-
lichen Unterstützung der Schwestern und der baldigen Anbringung einer Turmuhr an der neuen Kirche“. Für die 
Unterhaltung der Uhr ist die Stadt Frankfurt als 
Rechtsnachfolgerin noch heute zuständig. Der Verbleib 
der Glocke ist allerdings unbekannt. Der letzte Eintrag 
über die frühen Glocken Schwanheims datiert vom 
Pfingstsamstag, den 17. Mai 1902, an dem diese in der 
alten Kirche (heute St. Josefshaus) „für immer 
verstummen“. 
Kapellchen im Feld - Sakristeiglocke 

Die Aufstellung der Glocken wäre unvollständig, 
fehlten darin die beiden gusseisernen Glöckchen aus 
dem 1962 abgerissenen Feldkapellchen am Höchster 
Weg. Sie werden heute im Magazin des Heimat- und Geschichtsvereins aufgehoben. Klanglich haben sie 
keine besondere Qualität.                     . 
Schön anzuhören ist jedoch die Sakristeiglocke mit 
dem Ton fis’’’. Das Bronzeglöckchen aus dem Jahr 
1902 hängt in einem handgeschmiedeten Eisengestell 
neben der Sakristeitür. Es wird vor jedem Gottesdienst von den Messdienern durch Zug angeschlagen. 
Erstes Geläut in St. Mauritius 
Bei ihrer Weihe am 22. September 1901 hatte die 
Pfarrkirche bereits vier repräsentative Glocken im Motiv 
„Salve Regina“:  „St. Mauritius“, 1.670 kg, Ton c’;   „In honorem Episcopi Nostri Dominicus vocor“ (zu 
Ehren unseres Bischofs Dr. Dominikus Willi genannt), 

875 kg, Ton e’;  „Ave Maria gratia plena“, 520 kg, 
Ton g’;  „St.  Wendelinus“, 360 kg, Ton a’, „Patron der 
Landwirte, bitte für uns am Throne Gottes“. Der 
genietete Stahlglockenstuhl wiegt 5.865 kg. Er verrichtet 
noch heute seinen Dienst. Seit Einbau der Turmuhr im Jahre 1907 von der Firma J. Höckel aus Flörsheim 
wurde die größte Mauritiusglocke für den Viertel-, 
Halbe-, Dreiviertel- und Stundenschlag mit einem 
Hammer von 35 kg angeschlagen. 

Für die Waffenschmieden des ersten Weltkrieges 
mussten im Mai 1917 alle Glocken bis auf die größte 
abgegeben werden.  
Großgeläut zwischen den Kriegen 

Ungefähr fünf 
Jahre nach Kriegsende, an 
Neujahr 1924, 
wurde vom 
Kirchenvorstand 
der Beschluss 
gefasst, „neue 
Glocken als 
Ersatz für die im Weltkrieg mit brutaler Gewalt der Kirche 
entrissenen drei Glocken zu beschaffen“ und es wurden 
bei der Hofglockengießerei Franz Schilling Söhne in 
Apolda Nachgüsse sowie zusätzlich eine besonders große, 72 Zentner schwere Glocke mit dem Ton „tiefes 
a“ in Auftrag gegeben. Der Platz dafür war seit 1901 in 
dem Glockenstuhl frei geblieben. Die finanziellen Mittel 
beschaffte Pfarrer Anton Hartleib über ein privates 
unverzinsliches Darlehen in Höhe von 5.000 
Reichsmark. Vielleicht ist diese Glocke deshalb auf den 
Namenspatron St. Antonius geweiht worden. Die In-
schriften der neuen Glocken waren die gleichen wie die 
der Vorkriegsglocken, die neue große ( 172 cm, 3.600 kg) erhielt folgende Inschrift: „Gloria in exelcis 
Deo in honorem sancti Antonii“ (Ehre sei Gott in der 
Höhe, zu Ehren des heiligen Antonius). Ihre kirchliche 
Weihe vollzog Pfarrer Hartleib am 4.8.1924. Nach den Domen in Frankfurt und Limburg hatte Schwanheim nun 
das drittgrößte Geläut im gesamten Bistum. Doch am 4. 
Januar 1942 musste der Kirchenvorstand erneut zur 
Kenntnis nehmen, dass per Runderlass vom 14.11.1941 
sämtliche Bronzeglocken beschlagnahmt sind. Bis auf 
weiteres kann nur eine läutefähige kirchliche Glocke 

Die drei kleineren Glocken von 1924 in den Tönen e, g und a  

Die Wagner-Glocke von 
1665 auf dem Hamburger 

Glockenfriedhof 1942  
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verbleiben, und zwar, entgegen der Praxis im 
1. Weltkrieg, grundsätzlich die kleinste. Vor deren 
Zertrümmerung wurde das Geläut noch auf Schallplatte 
aufgenommen. Dieses einmalige Tondokument findet sich auch auf der aktuellen Glocken-CD, die Sie beim 
Freundeskreis erwerben können. 
Gegenwärtiges Geläut 

In der Nachkriegszeit standen zunächst wichtigere 
Aufbauarbeiten im Vordergrund. Erst 1952 wurde auf 
Initiative von Peter Blankenberg ein Glockenausschuss gebildet. Ziel war, nur durch Spenden finanziert, unserer 
Pfarrkirche wieder ein angemessenes Geläut zu 
schenken. Aus finanziellen Zwängen wurden 1953 in 
Heidelberg von F.W. Schilling zunächst die drei 
mittleren Glocken gegossen. 1955 war dann wieder so-
viel Geld gesammelt, dass auch die große Glocke und 

als Zugabe eine Oktavglocke realisiert werden konnten. 
Im Mai 2005 wurde schließlich aus dem Dachreiter des 
St. Josefshauses die kleinste Glocke als Klangkrone 
dazu gehängt. Das dadurch entstandene, musikalisch hervorragend abgestimmte Sextett, wird als Motiv 
„großes Salve Regina“ bezeichnet. Mit der Anpassung 
der alten Läuteordnung an die jetzt neuen möglichen 
Dispositionen ergeben sich zahlreiche Kombinationen, 
um kirchliche Ereignisse wie besondere Feste, Freud 
und Leid, akustisch unterschiedlich anzuzeigen. Theo-retisch sind es 63 Variationen, von denen immerhin 44 
musikalisch ergiebig sind. 
Glocke im St. Josefshaus  
Als Ersatz für die von der alten Pfarrkirche, St. 
Josefshaus, nach St. Mauritius umgehängte Katha-
rinenglocke wurde bei der Gießerei Janusz Felczynski in Polen eine neue Bronzeglocke gefertigt. Sie ist ein 
Geschenk der Familie Prof. Josef Scherer. Ihre Weihe 
erfolgte auf den Hl. Martin, den „Urpatron“ Schwan-
heims, am 23. Sept. 2001, dem 100. Jahrestag der 
Pfarrkirche St. Mauritius. Ihr Schlagton ist dis“. Sie er-gänzt mit ihren 152 kg aus der Ferne das Sextett der 
Pfarrkirche. 
Der Freundeskreis stellt sich vor: Der Förderverein wurde am 25. Nov. 1999 gegrün-det. Das 100-jährige Jubiläum dieser Pfarrkirche war mit ein Anlass für die Vereinsgründung. Lang-fristige Förderaufgabe des als gemeinnützig aner-kannten Vereins ist jedoch, die Kirche und den sa-kralen Teil ihrer Vorgängerin St. Josefshaus, Am Abtshof, als Gottesdienststätten und Baudenkmäler zu erhalten, zu sichern und verschönern. Der Verein soll den verpflichteten Institutionen gegenüber unterstützend eingreifen, diese Bauwerke als Kulturerbe auch in Zukunft zu pflegen und ihnen Verlorenes zurück zu geben, wozu Kirchengemeinde und Bistum sonst nicht adäquat in der Lage wären. 
Wer diese Vereinszwecke unterstützen möchte, ist bei uns als Mitglied oder freier Förderer herzlich willkommen.  Bitte bedienen Sie sich mit dem ebenfalls in der Kirche ausliegenden Faltblatt des Freundeskreises oder nehmen Sie direkt mit uns Kontakt auf. Danke. 
 Zur Vertiefung Ihres Eindrucks empfehlen wir den Kauf des Buches "Auf immer neuen Wegen vorwärts gehen - 100 Jahre Pfarrkirche St. Mauritius " beim Freundeskreis, in der Kirche, im Pfarrbüro oder im Buchhandel, ISBN 3-921606-42-X für € 19,--  

 

Glocken  in St. Mauritius 
Herzlich willkommen in unserer neugotischen Kirche und vielen Dank für Ihren Besuch.  
Nehmen Sie sich bitte ein wenig Zeit mit diesem Faltblatt. Genießen Sie in unserer heutigen lärmüberfluteten Welt die Stille des Raumes und lernen dabei einige Zeichen der Glocken kennen. Vielleicht finden Sie auch die Ruhe zur Meditation oder zum Gebet.  Ihre katholische Kirchengemeinde und der Freundeskreis von St. Mauritius 

Heutige Glocken und deren Inschriften 
1. St. Mauritius, Ton h0-3, 3.300 kg,  171,8 cm, Anschläge 44/min., Nachhalldauer Unterton über drei Minuten!  „Den Lebenden zur Mahnung, den Kriegsopfern zum 

Gedächtnis. Durch Spenden der Schwanheimer Bürger wurde ich im Jahre 1955 in Heidelberg gegossen. Im  
1. und 2. Weltkrieg wurden meine Vorgängerinnen für Kriegszwecke zerschlagen“.  

2. St. Antonius, Ton dis’-3, 1.400 kg,  135,5 cm, Anschläge 
51/min., „Doctor tu ecclesiae, testamenti arca operosos 
nos fidei unitati adjuva“, d.h. Du Kirchenlehrer, Arche des Testaments, hilf uns, die wir uns so sehr bemühen um 
die Glaubenseinheit.  

3. St. Maria Assumpta, Ton fis’-2, 800 kg,  112,5 cm, Anschläge 53,5/min.,  „Ad nos triumphans exules Regina 
verte lumina“, d.h. Triumphierende Himmelskönigin, wende Deine Augen auf uns, die wir noch in der Verbannung leben.  

4. St. Michael, Ton gis’-1, 600 kg,  99,5 cm, Anschläge 
56,5/min., „Michael Archangelus serenae pacis auctor regelat in orcum bella lacrimosa“, d.h. Der Erzengel 
Michael, des lieblichen Friedens Urheber, möge in die Hölle verbannen tränenreiche Kriege.  

5. St. Joseph, Ton h’-3, 420 kg,  87,1 cm, Anschläge 
61/min., „Exemplar piticum, ora pro nobis“, d.h. Du Bei-
spiel der Pflichttreue, bitte für uns.  

6. St. Katharina, Ton cis“-3, 275 kg,  74,5 cm, Anschläge 
65/min., „Catharina virgo nobilis subtili sapientia insignis, 
Amica Christi martyr, coronam adepta, in sinai montem ab angelis translata", d.h. Gepriesen Jungfrau Katharina 
durch tiefe Weisheit ausgezeichnet, als Freundin Christi die Märtyrerkrone erhalten, auf dem Berg Sinai von den Engeln fort getragen. 


